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»MOSTLY  
BEETHOVEN«

MARTHA ARGERICH KLAVIER
GIANANTONIO FRISONE KLAVIER

CHRISTIAN GANZHORN FAGOTT
PÉTER GULYKA HORN

FRANCESCO LIGUORI KLARINETTE
FABIAN LUDWIG KLARINETTE

MARC RENNER OBOE
MAXIM VENGEROV VIOLINE

LILYA ZILBERSTEIN KLAVIER



Wir danken für die Unterstützung des Martha Argerich Festivals 2026!
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Annegret & Claus-G. Budelmann

Christiane & Dr. Lutz Peters 

Christl und Prof. Dr. Michael Otto Hye Chong & Bernd Jörg

Dr. Peter von Foerster

Gebr. Heinemann

Nikolaus H. Schües

Royal Bangkok Symphony Orchestra



Verehrtes, liebes Publikum!

 Welch’ kreative Kraft kann von Kunst gerade 
in polykrisenhaften Zeiten ausgehen? Eine aktu-
elle Frage, auf die Beethoven in seinem vor 214 
Jahren an eine ebenso unbekannte wie unsterb-
liche Geliebte geschriebenen Brief eine Antwort 
findet: »Und wenn ich mich im Zusammenhang 
des Universums betrachte, was bin ich und  
was ist der – den man den Größten nennt? –  
und doch – ist wieder hierin das Göttliche des 
Menschen.« Die Relativität menschlicher Größe, 
beziehungsweise Kleinheit, trifft auf die Erkennt-
nis des Göttlichen im Menschen: das fortwäh-
rende Potenzial zu schöpfen. Der ertaubende 
Komponist übersetzte die existenzielle Selbst-
befragung in Musik. Seine letzte Violinsonate, 
Nr. 10 in G-Dur, op. 96, schrieb er 1812, in just 
dem Jahr des oben erwähnten Briefs. Alle zehn 
Violinsonaten werden nun erstmals von Martha 
Argerich und Maxim Vengerov in dieser Festival-
ausgabe präsentiert. Auch wenn die beiden 
Künstler danach in New York und Paris die  
Sonaten gebündelt spielen, wird nur im diesjäh-
rigen Hamburger Martha Argerich Festival der 
Impuls von Beethovens »Zusammenhang  
des Universums« in einer künstlerischen Größe 
erlebbar: Den zehn Sonaten werden an fünf 
Abenden weite Kontexte geschaffen, zu denen 
auch japanisches Nō-Theater, Schumanns  
»Liederkreis« op. 24 mit Michael Volle, Dai  
Fujikuras für Martha Argerich geschriebenes, 

Krieg und Kunst thematisierendes Klavierkon-
zert, Beethovens Quintett für Klavier und Holz-
bläser sowie ein genreübergreifendes Erlebnis 
zwischen Musik, Stimme und Performance des 
Kunqu-Meisters Zhang Jun und des Jazzers 
Haggai Cohen-Milo zählen.

Selbst wenn das theatrale Universum so nach 
Osten erweitert wird, erkunden Musikerinnen 
und Musiker verschiedener Generationen, Tra-
ditionen sowie künstlerischer und kultureller 
Hintergründe in Beethovens erstem Klavier- 
konzert und Schumanns Klavierquintett, dem 
Brahms’schen Doppelkonzert sowie seinem  
Klaviertrio Nr. 3, Liedern von Berg und Strauss, 
Ravels »Ma mère l’oye« und seiner Violinsonate 
Nr. 2 und weiteren Werken unterschiedlichste 
musikalische Welten vom Barock bis in die  
Gegenwart, denen eines gemein ist, das vor über 
zweieinhalb Jahrtausenden schon Konfuzius 
durchdrungen hat: »Wer die Musik versteht,  
versteht die Ordnung der Welt.« Die zentrale 
Achse des chinesischen Philosophen ist 
»Menschlichkeit« und Musik die ordnende und 
formende Praxis davon. Diese Menschlichkeit in 
kultureller Vielfalt zu erfahren, ist Anspruch des 
Martha Argerich Festivals.

Herzlich Ihr

 
 
Daniel Kühnel
Intendant der Symphoniker Hamburg

HERZLICH WILLKOMMEN
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CARL MARIA VON WEBER (1786–1826) 
Grand Duo concertant Es-Dur op. 48 

(Auszüge) 

Francesco Liguori   Klarinette 
Gianantonio Frisone  Klavier

 

SERGEI RACHMANINOW (1873–1943) 
Préludes op. 32 

(Auszüge) 
Lilya Zilberstein  Klavier 
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LUDWIG VAN BEETHOVEN (1770–1827) 
Quintett für Klavier und Holzbläser Es-Dur op.16 

Grave – Allegro ma non troppo
Andante cantabile

Rondo. Allegro ma non troppo 

Marc Renner Oboe
Fabian Ludwig Klarinette

Christian Ganzhorn Fagott
Péter Gulyka Horn

Lilya Zilberstein Klavier 

LUDWIG VAN BEETHOVEN 
Zwei Violinsonaten  

Maxim Vengerov Violine
Martha Argerich Klavier 

 
 

P A U S E



MARTHA ARGERICH
Publikum unter Beweis. 1955 ermöglichte die 
argentinische Regierung der Familie den Umzug 
nach Europa. Dort setzte sie ihr Studium zunächst 
in Wien bei Friedrich Gulda und später in der 
Schweiz fort. Bald erspielte die mit sich selbst 
eher Hadernde selten vergebene erste Preise bei 
den großen Klavierwettbewerben Europas, etwa 
1957 in Genf und Bolzano. Der Gewinn des ersten 
Preises beim Chopin-Wettbewerb in Warschau 
1965 zog enorme internationale Aufmerksamkeit 
auf sich, die seitdem nie abebbte.

Martha Argerich konzertiert mit den renommier-
testen Orchestern weltweit, zählt Meister wie 
Daniel Barenboim, Mischa Maisky oder Gidon 
Kremer zu ihren langjährigen Wegbegleitern und 
pflegt ihre musikalische Großfamilie, zu der auch 
viele junge, aufstrebende Musikerpersönlichkeiten 
gehören. Sie inspirierte auch die Gründung 
mehrerer Festivals – bis heute zählen die in 
Japan, Argentinien und Hamburg zu den 
Konstanten ihres künstlerischen Wirkens.

 Martha Argerich ist seit acht Jahrzehnten auf 
den Bühnen der Welt zuhause und gilt als bedeu-
tendste Pianistin unserer Zeit. Ihr Spiel ist geprägt 
von tiefer Poesie, einem scheinbar grenzenlosen 
Sinn für Klangfarben sowie dem Streben  
nach Wahrhaftigkeit und Unmittelbarkeit des  
Ausdrucks, die die innere Struktur der Musik  
unmittelbar erfahrbar machen. Ihre fast sprich-
wörtliche technische Brillanz stellt Martha Argerich 
stets in den Dienst lebendiger, menschlicher 
Präsenz – so entstehen immer neue, zugleich 
aber vertraut wirkende Räume des Erlebens und 
der Reflexion von Kunst. Diese einzigartige Qualität 
macht sie zu einer der einflussreichsten perfor-
mativen Künstlerpersönlichkeiten der Gegenwart. 
Ihr Repertoire als Solistin und Kammermusikerin 
reicht vom Barock bis in die zeitgenössische 
Musik.

In Buenos Aires geboren, erkannte man früh  
Marthas musikalisches Ausnahmetalent. Im Alter 
von vier Jahren stellte sie es zum ersten Mal vor 



ber 2025) mit Maestro Chung und dem Tokyo 
Philharmonic Orchestra ist auf seinem YouTube-
Kanal sowie auf Mezzo und Medici verfügbar. 
Zudem erschien eine Liveaufnahme seines  
Recitals in der Carnegie Hall aus dem Jahr 2018.

In den vergangenen Jahren eröffnete Vengerov 
u. a. die Saison des Orchestra Filarmonica della 
Scala unter Riccardo Chailly sowie das Shanghai 
International Music Festival unter Christoph 
Eschenbach. Sein 40-jähriges Bühnenjubiläum 
feierte er mit einem ausverkauften Konzert in 
der Royal Albert Hall, bei dem er sowohl Brahms’ 
Violinkonzert als auch das Doppelkonzert  
aufführte, und ging anschließend weltweit auf 
Recital-Tournee. Die Feierlichkeiten zu seinem 
50. Geburtstag in der Saison 2024/2025 um-
fassten den Start seiner dreijährigen »Perspec-
tives«-Reihe in der Carnegie Hall mit über zwölf 
Konzerten und musikalischen Partner:innen wie 
Iván Fischer, Evgeny Kissin, Yefim Bronfman, 
Alisa Weilerstein, Steven Isserlis, Antonio  
Pappano und Martha Argerich.

Er hatte Professuren am Mozarteum Salzburg 
sowie an der Royal Academy und dem Royal  
College of Music in London inne. 2018 wurde er 
zum Goodwill-Botschafter der Musica Mundi 
School ernannt und 2021 gründete er eine eigene 
Online-Lehrplattform.

Vengerov erhielt zahlreiche Auszeichnungen, 
darunter einen Grammy Award sowie 2007 den 
Crystal Award des World Economic Forum.  
Außerdem wurde er zum Chevalier des Ordre du 
Mérite Culturel in Monaco ernannt, wo er lebt. 
Bereits 1997 wurde er als erster klassischer Mu-
siker zum Internationalen Goodwill-Botschafter 
von UNICEF berufen und engagiert sich seither 
weltweit für Kinder. Er spielt u. a. die Stradivari 
»ex-Kreutzer« von 1727.

 Maxim Vengerov gilt weltweit als einer der 
bedeutendsten Musiker:innen unserer Zeit und 
wird häufig als der größte lebende Streicher 
bezeichnet.

1974 geboren, begann er seine Karriere bereits 
im Alter von fünf Jahren als Soloviolinist. Mit 
zehn bzw. fünfzehn Jahren gewann er die inter-
nationalen Wettbewerbe Wieniawski und Carl 
Flesch. Er nahm seine erste Aufnahme im Alter 
von zehn Jahren auf und veröffentlichte später 
Einspielungen bei renommierten Labels wie  
Melodia, Teldec, Deutsche Grammophon und 
Warner. Im Jahr 2020 wurde er erster »Artist in 
Residence« des Radiosenders Classic FM und 
veröffentlichte eine neue Einspielung von Tschai-
kowskys Violinkonzert mit dem Dirigenten  
Myung-Whun Chung und dem Orchestre Phil-
harmonique de Radio France, ergänzt durch 
Werke von Saint-Saëns und Ravel. Eine neue 
Live-Videoaufnahme des Tschaikowsky- 
Konzerts aus dem Wiener Konzerthaus (Novem-

MAXIM  
VENGEROV



GIANANTONIO FRISONE

FRANCESCO LIGUORI

 Gianantonio Frisone (* 2006) ist ein italienischer Pianist. Er studiert Klavier am Conservatorio 
di Musica »G. Martucci« in Salerno bei Dario Candela und zugleich an der International Piano Aca-
demy »Incontri col Maestro« in Imola bei Enrico Pace. 2024 gewann er den Alkan Prize for Piano 
Virtuosity. Darüber hinaus wurde er bei mehreren internationalen Wettbewerben ausgezeichnet 
und trat in renommierten Häusern wie dem Nationaltheater für Oper und Ballett in Tirana, der Staats-
oper Varna sowie für das Institut Curie in Paris auf. Meisterkurse führten ihn unter anderem zu Nikolai 
Lugansky, Daniel Rivera, Alexander Romanovsky, Vincenzo Maltempo und Benedetto Lupo.

 Francesco Liguori ist ein italieni-
scher Klarinettist. Er schloss sein Mas-
terstudium im Fach Klarinette am  
Conservatorio di Musica »G. Martucci« 
in Salerno bei Gaetano Falzarano mit 
Auszeichnung ab und vervollständigte 
seine Ausbildung anschließend bei  
international renommierten Musiker-
persönlichkeiten. Als Preisträger zahl-
reicher nationaler und internationaler 
Wettbewerbe ist er regelmäßig als 
Solist, Kammermusiker und Orchester-
musiker tätig.



MARC RENNER

LILYA ZILBERSTEIN

MARC RENNER

 Marc Renner erhielt seinen ersten Oboen-
unterricht im Alter von elf Jahren. Er studierte an 
den Musikhochschulen in Hannover und Stuttgart 
bei Prof. Ingo Goritzki und spielte während dieser 
Zeit in der Württembergischen Philharmonie  
und der Jungen Deutschen Philharmonie. Seit 
1992 ist Marc Renner Erster Oboist der Sympho-
niker Hamburg und unternimmt mit dem Bläser-
quintett seines Orchesters Konzertreisen im  
In- und Ausland.

 Die in Russland geborene, weltbekannte  
Pianistin Lilya Zilberstein begann im Alter von 
fünf Jahren mit dem Klavierspiel. In den folgenden 
zwölf Jahren studierte sie in Moskau bei Ada 
Traub an der Gnessin-Spezialmusikschule und 
später bei Alexander Satz am Moskauer Gnessin 
Institut, bei dem sie 1988 ihr Konzertexamen ab-
solvierte. 1985 hatte sie schon den ersten Preis 
bei dem Wettbewerb der Russischen Föderation 
und einen Preis bei der »All-Union’s Competition« 
in Riga erhalten. Der internationale Durchbruch 
gelang ihr 1987 mit dem Gewinn des Busoni-
Wettbewerbs in Bozen. Der Sieg war eine Sensa-
tion, erst fünf Jahre später wurde überhaupt 
wieder ein erster Preis vergeben. Seitdem spielt 
Lilya Zilberstein weltweit mit den berühmtesten 
Orchestern, in den wichtigsten Konzerthallen und 
bei den renommiertesten Festivals.

 Fabian Ludwig wurde 1990 geboren und  
entwickelte schon früh seine Leidenschaft zur 
Musik. Im Alter von 8 Jahren begann er das Er-
lernen der Klarinette. Nach Unterricht bei Michael 
Schmidt vom Staatstheater Darmstadt studierte 
er bei Norbert Kaiser an der HMDK Stuttgart. 

FABIAN LUDWIG



CHRISTIAN GANZHORN
 Christian Ganzhorn ist seit 1990 Solofagot-

tist der Symphoniker Hamburg. Er erhielt früh 
Unterricht bei Ralph Sabow (SWR Stuttgart) und 
war mehrfach Preisträger beim Wettbewerb  
»Jugend musiziert«. Später studierte er bei 
Klaus Thunemann an der HMTM Hannover.  
Während dieser Zeit war er Mitglied des Euro-
pean Community Youth Orchestra und konzer-
tierte u. a. unter Vladimir Ashkenazy bei den 
Festspielen in Luzern sowie unter Erich Leinsdorf 
auf USA-Tournee. Zudem spielte er als Solo- 
Fagottist beim Schleswig-Holstein Musik Festival 
unter Leonard Bernstein und unternahm mit ihm 

 Péter Gulyka  wurde 1989 in Abony in Ungarn 
geboren. Er erhielt mit neun Jahren seinen ers-
ten Hornunterricht. Er studierte am Béla Bartók 
Konservatorium bei Tibor Beleznayan und an der 
Franz Liszt Akademie in Budapest bei Ferenc 
Tarjáni und Zoltán Varga. Seit 2013 studierte er 
an der HfM Detmold bei Michael Höltzel und Nor-
bert Stertz. Er ist u. a. Preisträger des Interna-
tionalen Hornwettbewerbs in Brno, Tschechien. 
Er war Praktikant beim Göttinger Symphonie-
orchester und bis 2015 Solohornist am Landes-
theater Detmold. Seit April 2015 ist er Solohor-
nist bei den Symphonikern Hamburg. Neben 
seiner Tätigkeit im Orchester widmet er sich 
gerne der Kammermusik in verschiedenen Be-
setzungen, u. a. mit Martha Argerich und Mischa 
Maisky. Solistisch ist er mit dem Orchester des 
Landestheaters Detmold und den Symphonikern 
Hamburg aufgetreten.

PÉTER GULYKA

Während des Studiums war er Mitglied der  
»Jungen Deutschen Philharmonie«. Als Orches-
termusiker machte er seine ersten Erfahrungen 
bei verschiedenen Orchestern Deutschlands, wie 
z. B. der Badischen Staatskapelle Karlsruhe, dem 
Konzerthausorchester Berlin, dem DSO Berlin  
u. v. w. Zwei Jahre lang hatte er einen Zeitvertrag 
am Staatstheater Kassel inne. Neben der klassi-
schen Musik ist er auch mit »Ernst Hutter und die 
Egerländer Musikanten – das Original« mit tradi-
tioneller Blasmusik auf der Bühne zu erleben. Seit 
2018 ist er Soloklarinettist bei den Symphonikern 
Hamburg.

Konzertreisen durch Westeuropa und die  
Sowjetunion. Neben seiner Orchestertätigkeit 
wirkte er in zahlreichen Projekten des Ensem-
ble Modern Frankfurt mit. Zudem widmet  
er sich intensiv der Kammermusik, u. a. mit 
Auftritten in China, Saudi-Arabien und anderen 
Ländern.



PÉTER GULYKA

DIE OPER LÄSST GRÜSSEN 
Webers Grand Duo concertant Es-Dur op. 48

Zwischen Klarinettenvirtuosen und Komponisten 
besteht seit jeher eine magische Anziehungs-
kraft. Ja, man könnte beinahe von Liebschaften 
reden, betrachtet man die Meisterwerke, die aus 
solchen Freundschaften geboren wurden. Mozart 
hatte Anton Stadler, Louis Spohr seinen Johann 
Simon Hermstedt, und Brahms’ späte Liebe für 
die Klarinette entfachte Richard Mühlfeld. Auch 
Carl Maria von Weber wandte sich erst der  
Klarinette zu, nachdem er einen Jahrhundert-Vir-
tuosen auf diesem Instrument kennengelernt 
hatte: Heinrich Joseph Baermann, geboren 1784 
in Potsdam, gestorben 1847 in München. Er galt 
vielen als der bedeutendste Klarinettist seiner Zeit.

Diese innigen Beziehungen kommen nicht von 
ungefähr. Ihr Charakter sei »in Liebe zerflossenes 
Gefühl – so ganz der Ton des empfindsamen 
Herzens«, so lobpries der Dichter und Komponist 
Christian Friedrich Daniel Schubart die Klarinette 
schon 1784 in seinen »Ideen zur Ästhetik der 
Tonkunst«. Wer eine innig gespielte Klarinetten-
melodie hört, den lässt sie eben so schnell nicht 
mehr los. Vielleicht auch deshalb, weil die Klari-
nette als das Instrument gilt, dessen Ton der 
menschlichen Stimme am ähnlichsten ist und 
Seelenregungen am differenziertesten darstel-
len kann. Sie lässt Töne aus dem Nichts entste-
hen, unbeschwert, aber mit beschwörender 
Kraft. Sie lacht und weint, ist mal frech und 
schrill, dann wieder sanft, lockend oder klagend. 
»Die Klarinette vermag am besten von allen Blas-
instrumenten den Ton entstehen, anschwellen, 
abschwellen und vergehen zu lassen. Daher ihre 
köstliche Fähigkeit, ferne Klänge, Echos, Nachklän-
ge der Echos, Dämmerungstöne zu erzeugen«,  

so  l o bte  d e r  f ra n zös i sc h e  Ko m p o n i st  
Hector Berlioz 1844 in seiner Instrumentations-
lehre die romantischen Qualitäten des  
Instruments. »Ihre Stimme ist die Stimme der 
heroischen Liebe«, so befand er. Ihre Wand-
lungsfähigkeit verdankt sie auch ihrem großen 
Tonumfang und ihren unterschiedlichen Regis-
terfarben: In der Tiefe klingt sie voll und warm, 
aber auch düster-dämonisch. Im mittleren und 
hohen Register entfaltet sich ihr Charakter am bril-
lantesten: in leuchtenden Arpeggien und Passagen 
genauso wie in gefühlvollen Kantilenen. In der 
höchsten Lage klingt sie oft schneidend und kalt.

1811 hatte Weber bereits zwei Klarinettenkonzerte 
und ein Klarinettenquintett für Baermann ge-
schrieben, als er ihm auch noch ein Gedicht zum 
Namenstag schenkte: »Zieht auf aller Thränen 
Schleusen / Hier ist nicht die Red’ vom König von 
Preußen, / Nein, nein, von dem Heinrich, dem 
dicken, dem fetten, / Von Bärmann, dem liebli-
chen, freundlichen, netten. / O Sonne!!! O Tag der 
Wonne!« Offenbar hatte Baermann genauso viel 
Humor wie Weber.

1815/16 schrieb Weber dann ein Stück nicht nur 
für Baermann, sondern auch für sich selbst, den 
Klaviervirtuosen: das Grand Duo concertant  
Es-Dur op. 48. Vermutlich sind die beiden Freunde 
dann des Öfteren mit diesem Stück gemeinsam 
aufgetreten. Über die Uraufführung ist freilich 
nichts überliefert.  Die Partien von Klavier und 
Klarinette sind beide sehr anspruchsvoll. Die  
Klarinette hat den gesamten Tonumfang zu nut-
zen, die klangliche und charakterliche Bandbreite 
ist riesig. Virtuose Läufe und Arpeggien haben 
beide zu bewältigen. Vor allem geht es auch um 
das perfekte Zusammenspiel und die Balance.  
Da gibt es so manch eine haarige Stelle gemein-
sam zu meistern: etwa die vielen rasenden Terz- 
und Sextketten.

Der konzertante Charakter des Werks zeigt sich 
auch in der Dreisätzigkeit: Zwei feurige Sätze (der 
Kopfsatz in Sonatenform und das Rondofinale) um-

ZUM  
PROGRAMM



schließen einen langsamen expressiven. Und der 
hat es in sich: Großer Auftritt für die Klarinette als 
Opernsängerin, die eine herzergreifende Da-capo-
Arie zu performen hat – kontrastiert von einem 
dramatischen pianistischen Ausbruch in der Mitte.

STIMMUNGSKOSMOS 
Rachmaninows Préludes op. 32
 
Den Anfang machte Johann Sebastian Bach: 
Sein zweibändiges »Wohltemperiertes Klavier« 
umfasst 24 Präludien und Fugen in allen Tonar-
ten. Chopin war der zweite, der sich ein solch 
systematisches Projekt zutraute. Allerdings in-
teressierte ihn das einengende Kleid der Fuge 
nicht mehr, und er ließ das komplizierte Kontra-
punktische einfach weg. Die freie Form des Prä-
ludiums eignete sich dagegen wunderbar als 
Titel für romantische Charakterstücke. Sergei 
Rachmaninow machte es Chopin nach. Wie die-
ser schuf er ein Universum aus 24 Préludes, die 
sämtliche Dur- und Molltonarten durchschreiten. 
Sie entstanden allerdings in drei weit auseinan-
derliegenden Phasen: Das Präludium cis-Moll 
op. 3 Nr. 2 schrieb er bereits 1892 als 19-Jähri-
ger, die zehn Präludien op. 23 entstanden 1903 
und die dreizehn Präludien op. 32 1910.

Sind Chopins Préludes relativ knapp, konzentriert 
und auch intimer gehalten, weisen Rachmaninows 
Werke größere Dimensionen und reichere Kon-
traste auf. Sie zielen auf große Klangwirkung und 
virtuose Präsenz im Konzertsaal. Die Stimmungs- 
und pianistische Farbpalette ist riesig. Die einzel-
nen Nummern sind in beiden Zyklen nach dem 
Kontrastprinzip angeordnet.

SOLO PLUS QUARTETT 
Beethovens Quintett für Klavier und Bläser 
Es-Dur op. 16
 
In einigen seiner Gattungserstlinge knüpfte der 
junge Beethoven stilistisch bewusst an die ent-

sprechenden späten Werke Mozarts an. Etwa in 
seiner ersten Symphonie, seinen beiden ersten 
Klavierkonzerten, den Violinsonaten op. 12 und 
den Streichquartetten op. 18. Es ist also gar nicht 
weit hergeholt, wenn der Mäzen Graf von Wald-
stein einmal etwas pathetisch konstatierte, dass 
Beethoven, zunächst Schüler Joseph Haydns, 
1792 nach Wien gekommen sei, um »Mozarts 
Geist aus Haydns Händen« zu empfangen. Man 
darf annehmen, dass die Bezüge zu Mozart-
Werken auch erkannt werden sollten. Beethoven 
wollte sich als legitimer Nachfolger Mozarts 
positionieren. Was ihn natürlich nicht daran hin-
derte, von Anfang an seinen eigenen, zukunfts-
weisenden Stil aufkeimen zu lassen, etwa was 
seine innovative Metrik-Rhythmik und Harmonik 
oder schroffe Ausdruckscharaktere angeht, die 
für seinen Personalstil so prägend wurden.

Auch in seinem frühen Quintett Es-Dur für Kla-
vier, Oboe, Klarinette, Horn und Fagott op. 16 ist 
das Vorbild Mozart, nämlich sein Quintett Es-Dur 
KV 452 von 1784, deutlich zu erkennen. Das zeigt 
sich nicht nur in äußerlichen Gemeinsamkeiten 
wie der Besetzung, Satzfolge und Tonart, son-
dern auch im oft serenadenhaften Ton. Mit der 
Besetzung bedienten Mozart wie Beethoven 
auch den Stückemarkt der in Wien Ende des  
18. Jahrhunderts sehr beliebten Harmoniemusik: 
kleine Bläsergruppen, die auf Festen besonders  
unter freiem Himmel zur Unterhaltung 
aufspielten.

Komponiert hat Beethoven sein Quintett 1796 
während einer Konzertreise nach Prag und Berlin. 
Klar, dass er das Stück, dem die dreisätzige Kon-
zertform mit einem Allegro-Satz in Sonatenform 
mit Grave-Einleitung, einem langsamen Mittel-
satz und einem Rondofinale zugrunde liegt, auch 
für die eigenen Auftritte als Klaviervirtuose ge-
schrieben hat: Die Uraufführung fand am 6. April 
1797 in Wien im Rahmen einer vom Geiger Ignaz 
Schuppanzigh organisierten »Akademie« statt. 
Den Klavierpart spielte Beethoven selbst.



Betrachtet man die solistische Dominanz des 
Klaviers in allen drei Sätzen, so entpuppt sich das 
Quintett schon bald als ein Klavierkonzert in farb-
lich hochattraktiver Kammermusikbesetzung. Das 
Bläserensemble ist dennoch ein Partner auf Au-
genhöhe: mächtig im Tutti, in den Soli gesanglich 
und figurativ farbliche Kontraste setzend.

Beethoven schätzte sein Quintett op. 16 sehr 
und erstellte eine Fassung für Quartett für Kla-
vier und drei Streichinstrumente. Er setzte es 
auch immer wieder auf die Programme seiner 
öffentlichen Auftritte als Pianist. Von einem 
dieser Konzerte im Dezember 1804 berichtet 
sein Schüler und Freund Ferdinand Ries  
Amüsantes (das Rondofinale betreffend). Beet-
hoven hatte sein Quintett anlässlich des Be-
suchs von Friedrich Ramm, dem berühmten 
Oboisten der Mannheimer Hofkapelle, ins Pro-
gramm genommen: »Im letzten Allegro ist ei-
nigemal ein Halt, ehe das Thema wieder an-
fängt; bei einem derselben fing Beethoven auf 
einmal an zu phantasiren, nahm das Rondo als 
Thema und unterhielt sich und die andern eine 
geraume Zeit, was jedoch bei den Begleitenden 
nicht der Fall war. Diese waren ungehalten und 
Herr Ramm sogar sehr aufgebracht. Wirklich 
sah es posirlich aus, wenn diese Herren, die 
jeden Augenblick warteten, dass wieder ange-
fangen werde, die Instrumente unaufhörlich an 
den Mund setzten und dann ruhig wieder ab-
nahmen. Endlich war Beethoven befriedigt und 
fiel wieder in’s Rondo ein. Die ganze Gesell-
schaft war entzückt.« Wer glaubt jetzt noch, 
Beethoven habe keinen Humor gehabt?

NEUE ROLLENVERTEILUNG 
Beethovens Sonaten für Klavier und Violine
 
Johann Sebastian Bachs sechs Sonaten für Vio-
line und Cembalo BWV 1014–1019 stellen bahn-
brechende Kompositionen auf dem Gebiet des 
instrumentalen Duos dar. Danach nahm die his-
torische Entwicklung dieser Gattung aber zu-

nächst eine ganz andere Richtung: Gegen Mitte 
des 18. Jahrhunderts wurden besonders Sona-
ten für Klavier und »begleitende Violine« beliebt. 
Der musikalische Gehalt lag vollständig im Kla-
vierpart, während die Geige lediglich dessen 
Melodie oder die Mittelstimme verdoppelte – 
eine Methode, um einerseits den trockenen 
Cembalo-Klang ein wenig aufzupeppen, ande-
rerseits interessierten Laien die Möglichkeit zum 
gemeinsamen, anspruchsvollen Musizieren zu 
verschaffen. Denn diese Musik war ausschließ-
lich als häusliche Kammermusik gedacht. Die 
Violinstimme konnte gelegentlich sogar weg-
gelassen werden, ohne dass der Verlauf des 
Stückes dadurch wesentlich beeinflusst worden 
wäre.  Erst allmählich und im Zuge des sich ent-
wickelnden Virtuosentums – das einherging mit 
der zunehmenden Beliebtheit des Instruments 
Violine und dem Siegeszug des Hammerklaviers 
– stieg das Bedürfnis nach einem ausgewoge-
nen, kommunikativen Miteinander der beiden 
Instrumente. So führten schon Mozarts letzte 
Violinsonaten Klavier und Violine in eine gleich-
berechtigte Partnerschaft.
  
In Beethovens insgesamt zehn Sonaten für Kla-
vier und Violine, die alle in seiner mittleren Schaf-
fensphase, zwischen 1797 und 1812, entstanden, 
wird die Geige endgültig aus ihrem Schatten-
dasein befreit – auch wenn sie alle noch »Sonate 
für Klavier und Violine« und nicht wie später üb-
lich »für Violine und Klavier« heißen.

Beim Martha Argerich Festival Hamburg 2026 
werden alle zehn Violinsonaten mit Maxim  
Vengerov gespielt.

Verena Großkreutz
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     Sie lieben klassische Musik?
Dann tun Sie sich und Ihrer Stadt
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Sie die Symphoniker Hamburg
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den Freunden und Förderern e. V.
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Sprechen Sie uns an!
Freunde und Förderer  
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T 040 22667-836
F 040 22667-977
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Wo die Sprache aufhört, 
fängt die Musik an.
E. T. A. Hoffmann
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DANIEL KÜHNEL INTENDANT  SYLVAIN CAMBRELING CHEFDIRIGENT

Sa. 20.06.2026 | 18:30 Uhr | LAEISZHALLE GROSSER SAAL

»OPENING NIGHT«
Werke von Johannes Brahms, Ludwig van Beethoven und ande-
ren | Beethoven Violinsonaten I | Jazz inspiriert von Chopin

Martha Argerich  Klavier | Mischa Maisky  Violoncello | Maxim 
Vengerov  Violine | Gil Shaham Violine | Michael Volle  Bariton | 
Daniel Arkadij Gerzenberg  Klavier | Haggai Cohen-Milo  
Kontrabass | und andere 

So. 21.06.2026 | 19:00 Uhr | LAEISZHALLE GROSSER SAAL

10. SYMPHONIEKONZERT: »CONCERTISSIMO«
Johannes Brahms: Doppelkonzert a-Moll op. 102 | Ludwig van 
Beethoven: Klavierkonzert Nr. 1 C-Dur op. 15 | Béla Bartók: 
Konzert für Orchester  

Martha Argerich  Klavier | Dai Miyata  Violoncello | Gil Shaham  
Violine | die Symphoniker Hamburg unter Sylvain Cambreling

Mo. 22.06.2026 | 20:00 Uhr | ELBPHILHARMONIE GROSSER SAAL

»KLANGWELTEN«
Robert Schumann: »Manfred«-Ouvertüre op. 115 | Johannes 
Brahms: Doppelkonzert a-Moll op. 102 | Robert Schumann:  
Klavierquintett Es-Dur op. 44  

Martha Argerich  Klavier | Mischa Maisky  Violoncello | Dai 
Miyata  Violoncello | Gil Shaham  Violine | die Symphoniker 
Hamburg unter Sylvain Cambreling | und andere
 
Mi. 24.06.2026 | 20:00 Uhr | MOJO CLUB

»LIEDER OHNE GRENZEN«
Werke von Franz Schubert, Arnold Schönberg, Richard Strauss 
und anderen sowie Fusion Music

Annie Dutoit  Erzählerin | David Kadouch  Klavier | Edgar  
Moreau  Violoncello | Sandrine Piau  Sopran | Haggai Cohen-
Milo  Kontrabass | Bustan Abraham Quartet | und andere

Do. 25.06.2026 | 19:30 Uhr | LAEISZHALLE GROSSER SAAL

»FLÜGELSCHLAG«
Werke von Maurice Ravel, Franz Schubert, Bohuslav Martinů, 
Leoš Janáček und anderen

Martha Argerich  Klavier | Stephen Kovacevich  Klavier | 
Jing Zhao  Violoncello | Gabriele Baldocci  Klavier | Yuzuko 
Horigome  Violine | Mitglieder der Symphoniker Hamburg | 
und andere

Fr. 26.06.2026 | 19:30 Uhr | LAEISZHALLE KLEINER SAAL

»DICHTET LIEBE!«
Robert Schumann: »Dichterliebe« | Werke von Johannes Brahms, 

Maurice Ravel, Eugène Ysaÿe und anderen

Martha Argerich  Klavier | Magdalena Kožená  Mezzosopran| 
Yuzuko Horigome  Violine | Adrian Iliescu  Violine | Szymon 
Nehring  Klavier | Mauricio Vallina  Klavier | Ido Zeev Klavier

Sa. 27.06.2026 | 19:30 Uhr | LAEISZHALLE GROSSER SAAL

»JAPAN TRIFFT AUF BEETHOVEN I«
»Der Postbote von Nagasaki« (Japanisches Nō-Theater) | 
Beethoven Violinsonaten II

Martha Argerich  Klavier | Maxim Vengerov  Violine | Shōnosuke 
Ōkura  Ōtsuzumi | Akane Sakai  Klavier | und andere

So. 28.06.2026 | 19:30 Uhr | LAEISZHALLE GROSSER SAAL

»MOSTLY BEETHOVEN«
Werke von Ludwig van Beethoven und anderen | Beethoven 
Violinsonaten III

Martha Argerich  Klavier |  Maxim Vengerov  Violine | Lilya 
Zilberstein  Klavier | Mitglieder der Symphoniker Hamburg | 
und andere

Mo. 29.06.2026 | 19:30 Uhr | LAEISZHALLE GROSSER SAAL

»JAPAN TRIFFT AUF BEETHOVEN II«
Dai Fujikura: Klavierkonzert Nr. 4 »Akiko’s Piano« | Beethoven 
Violinsonaten IV

Martha Argerich  Klavier | Maxim Vengerov  Violine | Akane 
Sakai  Klavier | Daniel Arkadij Gerzenberg  Klavier |  
die Symphoniker Hamburg unter Sylvain Cambreling

Di. 30.06.2026 | 19:30 Uhr | LAEISZHALLE GROSSER SAAL

»GRAVITATIONSFELDER« –  
FESTIVAL-ABSCHLUSS
Beethoven Violinsonaten V | »Gravitations: Mahler« – Jazz 
inspiriert von Gustav Mahler | und mehr 

Martha Argerich  Klavier | Maxim Vengerov  Violine | Zhang Jun  
Schauspiel/Gesang | Haggai Cohen-Milo  Kontrabass | Pierre 
Génisson Klarinette | Akane Sakai  Klavier | Michael Guttman 
Violine | die Symphoniker Hamburg | und andere

22.–26. und 28.06.2026 | jeweils 12:30 Uhr |  
LAEISZHALLE BRAHMS-FOYER 

»DAS MARTHA ARGERICH FESTIVAL  
PRÄSENTIERT …« – LUNCHKONZERTE 

Roman Blagojevic, David Chen, Baruch Meir, Karin Lechner, 
Martina Meola, Jérémie Moreau  | und andere
Täglich 30 Minuten Musik und mehr – Kapazität begrenzt.  
Eintritt frei!

 MARTHA ARGERICH FESTIVAL HAMBURG 2026


